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VORWORT

Sechs Beiträge, die sich allesamt mit dem nach vermeintlichem Kriegsverlust 
in Kiew wieder aufgefundenen und nach Berlin zurückgeführten Notenarchiv 
der Sing-Akademie zu Berlin beschäftigen, eröffnen den vorliegenden Band 
des Jahrbuchs 2002. Ergänzend zum Festakt, den das Bundesministerium des 
Äußeren, die Staatsbibliothek und die Sing-Akademie zu Berlin in der Phil-
harmonie veranstalteten, wurde im benachbarten Institut für Musikforschung 
mit Vorträgen auf dieses Thema, das in der Öffentlichkeit großes Interesse 
geweckt und Aufmerksamkeit in weiten Teilen der Bevölkerung gefunden hat, 
Bezug genommen.

Christoph Wolff referiert die Geschichte der Auslagerung, die jahrzehnte-
lange Befürchtung eines möglichen totalen Verlustes des für die Wissenschaft 
so wichtigen Bestandes und die Wiederentdeckung, die ihm schließlich gelun-
gen ist. Helmut Hell beschreibt die Verwandtschaft der Bestände des Musik-
archivs der Sing-Akademie mit denen der Musikabteilung der Staatsbibliothek 
zu Berlin. Günther Wagner untersucht die Ausgangslage und die frühen Akti-
vitäten dieser wichtigen musikalischen Einrichtung, die weit über Berlin hin-
aus ausstrahlte. Peter Wollny äußert sich zum „Altbachischen Archiv“, dessen 
Quellen nun wieder fast vollständig zugänglich sind. Christoph Henzel kon-
zentriert sich auf die Graun-Überlieferung der Sing-Akademie-Bestände und 
bringt, ausgehend von einer Formulierung des Lexikographen Ernst Ludwig 
Gerber, den Begriff einer „Berliner Klassik“ ins Spiel. Und Ulrich Leisinger 
geht schließlich auf die zahlreichen Passionen Carl Philipp Emanuel Bachs 
ein, die bis zur Wiederentdeckung und Rückführung des Notenarchivs prak-
tisch unbekannt geblieben waren.

Diesen Vorträgen, die im vorliegenden Jahrbuch abgedruckt sind, schlie-
ßen sich vier weitere historische Beiträge an: Martin Staehelin wertet eine 
im Staatlichen Institut für Musikforschung als Fotokopie teilweise erhaltene 
Handschrift aus, die bis zum Zweiten Weltkrieg in Königsberg verfügbar 
war und vom dortigen Kantor Matthias Krüger angelegt wurde, wohl auch 
zeitweise Teil seines Privatbesitzes war. Christoph Henzel widmet sich dem 
Liedschaffen des 1793 zum preußischen Hofkapellmeister ernannten Vincenzo 
Righini. Johann Peter Vogel liefert, ausgehend von einigen Pfi tzneriana des 
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Staatlichen Instituts für Musikforschung, einen Beitrag zur Biographie und 
zum gesellschaftlichen Umfeld Hans Pfi tzners, und Heinrich Poos nimmt den 
100. Geburtstag Ernst Peppings zum Anlass, dessen Cantus-fi rmus-Satz ana-
lytisch zu deuten und zu werten.

Es folgen zwei instrumentenkundliche Beiträge: Joseph Focht und Thomas 
Schiegnitz beschreiben den Wiener Kontrabass von Johann Joseph Stadlmann 
aus dem Bestand des Musikinstrumenten-Museums und Christian Ahrens 
beleuchtet die näheren Umstände der Neuausgabe der Berlioz’schen Instru-
mentationslehre durch Richard Strauss, eine Arbeit, die erhebliche Zeit in 
Anspruch nahm, wie dessen Korrespondenz über sechs Jahre hinweg zeigt. 

Den Abschluss bilden zwei Beiträge zur Geschichte der frühen Musikwis-
senschaft: Michael Maier beschreibt die Bemühungen Jacques Handschins um 
die Nachfolge Adolf Sandbergers auf den Lehrstuhl für Musikwissenschaft 
an der Münchner Universität in den Jahren 1929 bis 1931, und Peter Sühring 
ediert und kommentiert das Memorandum Gustav Jacobsthals zur Situation der 
musikalischen Zustände an den preußischen Universitäten einschließlich der 
beiden ergänzenden Gutachten von Heinrich Bellermann und Philipp Spitta, 
die durch den preußischen Kulturminister in den 1880er Jahren angefordert 
wurden und über Jahrzehnte hinweg Gegenstand einer regen Diskussion gewe-
sen sind.

Berlin, im Juli 2002                                                                   Günther Wagner




